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Zusammenfassung – Kurzinformation der Inhalte
	Verhalten im Brandfall
	· Alarmplan:

-
Brandmeldung: 
SYMBOL 40 \f "Wingdings" 112

-
Kleiner Brand: 
Feuerlöscher benutzen

-
Großer Brand: 
-
Gebäude sofort auf schnellstem Wege 



verlassen, Türen schließen,


keine Aufzüge benutzen, 


-
hilfsbedürftigen Personen helfen.



	Feuerlöscher
	· Vorhaltung geprüfter und zugelassener Feuerlöscher, je nach Brand-
gefährdung und Grundfläche der Arbeitsstätte:

Zahnarztpraxis - normale Brandgefährdung - erforderlich sind:
  6 Löschmitteleinheiten bei einer Grundfläche bis   50 m²

  9 Löschmitteleinheiten bei einer Grundfläche bis 100 m²

12 Löschmitteleinheiten bei einer Grundfläche bis 200 m²

15 Löschmitteleinheiten bei einer Grundfläche bis 300 m²

18 Löschmitteleinheiten bei einer Grundfläche bis 400 m²

21 Löschmitteleinheiten bei einer Grundfläche bis 500 m²

· Feuerlöscher müssen leicht zugänglich und leicht zu handhaben sein

· Überprüfung der Feuerlöscher: alle 2 Jahre

· Nachweis der Prüfung: Prüfplakette



	Unterweisung
	· Unterweisung der Mitarbeiter/in über Maßnahmen im Brandfall 
(Handhabung von Feuerlöschern, Flucht- und Rettungspläne, 
Verhaltensregeln)




	Brandschutz


	2.


Unter Brandschutz werden die Brandverhütung und die Brandbekämpfung verstanden. Man spricht auch von vorbeugendem und abwehrendem Brandschutz. Zum betrieblichen Brandschutz gehören neben den technischen Anlagen (Feuerlöscher) die baulichen Brandschutzmaßnahmen sowie die organisatorischen Brandschutzmaßnahmen. 
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Voraussetzungen für alle Verbrennungsvorgänge:

Einteilung der Brennstoffe nach ihrer Brandklasse (EN 2):
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 Brände von festen Stoffen,  hauptsächlich organischer Natur  

  ( Brandklasse A ) 

 Brände von Gasen  ( Brandklasse C )  

 Brände von flüssigen oder flüssig werdenden Stoffen  

  ( Brandklasse B ) 

 Brände von Metallen  ( Brandklasse D )  

  z.B. Holz, Papier, Stroh, Kohle, Textilien, Autoreifen  

  z.B. Benzin, Harze, Lacke, Wachse, Teer, Alkohole  

  z.B. Methan, Propan, Wasserstoff, Acetylen, Stadtgas, Erdgas  

  z.B. Eisenspäne, Aluminium, Magnesium, Lithium, Natrium,  

  Kalium und deren Legieru ngen  

 Brände von Speiseölen -  und fetten  ( Brandklasse F )  

  z.B. pflanzliche und tierische Öle und Fette in       Frittier -  und Fettbac k geräten und anderen Kücheneinrichtungen  


Vorbeugender Brandschutz

Die/der Unternehmer/in hat entsprechend § 10 Arbeitsschutzgesetz die Maßnahmen zu planen, zu treffen und zu überwachen, die insbesondere für den Fall des Entstehens von Bränden, von Explosionen, des unkontrollierten Austretens von Stoffen und von sonstigen gefährlichen Störungen des Betriebsablaufs geboten sind. Sie/er hat eine ausreichende Anzahl von Mitarbeiter/innen durch Unter​weisung und Übung im Umgang mit Feuerlöscheinrichtungen zur Bekämpfung von Entstehungs​bränden vertraut zu machen.

Zum Löschen von Entstehungsbränden sind Feuerlöscheinrichtungen je nach Brandgefährdung und Grundfläche der Arbeitsstätte bereitzustellen und gebrauchsfertig zu erhalten (§ 22 DGUV Vorschrift 1; ASR A2.2). Die Betriebssicherheitsverordnung gilt für die Bereitstellung und Benutzung von Arbeitsmitteln durch Arbeitgeber sowie für die Benutzung von Arbeitsmitteln durch Beschäftigte bei der Arbeit; sie umfasst überwachungsbedürftige Anlagen im Sinne des Gerätesicherheitsgesetzes, worunter auch Feuerlöschgeräte fallen.

Der Stand der Technik bei Feuerlöschgeräten ist nach heutigen Erkenntnissen gewährleistet bei Aufladelöschern, d. h. Feuerlöschgeräte, die den Erfordernissen seit Einführung der DIN 14406-3 1976 deren Nachfolger die heutige DIN EN 3-3 ist, entsprechen sowie bei Dauerdrucklöschern, die seit der  Einführung der Druckbehälterverordnung 1980, deren Nachfolger die heutige europäische Druckgeräterichtlinie ist, in Verkehr gebracht wurden.
Brandschutzzeichen

Die Stellen, an denen sich Feuerlöscheinrichtungen befinden, sind deutlich erkennbar und dauerhaft zu kennzeichnen, soweit die Feuerlöscheinrichtungen nicht automatisch oder zentral von Hand gesteu​ert werden. 
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Quelle: ASR A1.3 „Sicherheits-und Gesundheitsschutzkennzeichnung“
Feuerlöscher
Zahnarztpraxen gehören zu den Arbeitsstätten mit normaler Brandgefährdung (DIN 14406).

Entstehungsbrände werden in der Regel mit tragbaren Feuerlöschern gelöscht, die mit Löschmitteln (Wasser, Schaum, Kohlendioxid oder Pulver) gefüllt sind, je nachdem, um welche zu löschenden Stof​fe es sich handelt. 

Die Standorte von Feuerlöschern müssen durch das Brandschutzzeichen F001 (s. o. unter „Brand-schutzzeichen“) gekennzeichnet sein, sofern die Feuerlöscher nicht für jedermann sichtbar angebracht oder aufgestellt sind.

Arten von Feuerlöschern

Bei Feuerlöschern unterscheidet man zwischen Aufladelöschern und Dauerdrucklöschern. Auflade​löscher sind Geräte, die drucklos vorgehalten werden und vor der Benutzung aktiviert werden müssen, d. h. durch ein in einem separaten Treibgasbehälter vorgehaltenes Treibmittel wird unmittelbar vor der Benutzung das Löschmittel unter Druck gesetzt. Es handelt sich dabei um sehr hochwertige und zuver​lässige Löscher. Bei Dauerdrucklöschern stehen der Behälter und somit auch das Löschmittel perma​nent unter Druck.
Für Zahnarztpraxen eignen sich folgende tragbare Feuerlöscher für die jeweiligen Brandklassen:

	Feuerlöscher
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	Pulverlöscher mit
Glutbrandpulver
	PG
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	Kohlendioxid-Löscher (CO2)
	K
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	Wasserlöscher
	W
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	Schaumlöscher
	S
	[image: image14.png]



	[image: image15.png]



	[image: image16.png]



	[image: image17.png]





Brandklassen nach DIN EN 2 „Brandklassen“ (Ausgabe Januar 2005):
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Brandklasse F: Brénde von Speisedlen und -fetten (pflanzliche oder
tierische Ole und Fette) in Frittier- und Fettbackgeréten und anderen
Kicheneinrichtungen und -geraten





Quelle: ASR A1.3 „Sicherheits- und Gesundheitsschutzkennzeichnung“
Feuerlöscher müssen amtlich geprüft und zugelassen sein sowie ein Zulassungskennzeichen tragen. Derzeit kommen Löscher nach den zwei technischen Standards DIN 14406 (gültig bis 31.03.1991) und DIN EN 3-3 zum Einsatz. Die Ablösung der DIN 14406 durch die Europanorm DIN EN 3-3 bedeutet jedoch nicht, dass Löscher nach der alten Norm nicht mehr verwendet oder verkauft werden dürfen. Neue Löscher werden in der Regel nur noch nach der Europanorm hergestellt. Die benötigte Zulassungs- bzw. Anerkennungskennzeichnung besteht aus einer Nummer, sowie der entsprechenden Norm, also - "DIN 14406" oder "DIN EN 3-3"; sie muss auf dem Löscher aufgedruckt sein. 
Die rote Lackierung des Behältnisses dient dem leichten Auffinden. Nach der FCKW-Halon-Verbots-Verordnung dürfen wegen der mit ihrer Verwendung verbundenen Gefährdung der Ozon-Schicht keine Halonhaltigen Feuerlöscher mehr vorgehalten werden.

Bei Schaumlöschern wird der Löschschaum durch Verschäumung eines Wasser-Schaummittel-Gemisches mit Luft erzeugt. Pulver-Feuerlöscher können erhebliche Folgeschäden verursachen, da das Pulver auch durch kleinste Ritzen dringt und das Innere von Geräten irreparabel angreifen kann. 

Beim Einsatz von CO2 -Löschern in engen Räumen ist wegen möglicher Erstickungsgefahr Vorsicht geboten. Auch Wasserlöscher sind für Zahnarztpraxen geeignet, da die Gefährdung durch elektrischen Strom als nicht gravierend anzusehen ist (FI-Schutzschalter). 
Empfehlenswert für die Zahnarztpraxis ist eine Kombination aus Schaumlöscher und Kohlendioxid​löscher, sollten jedoch Gasflaschen im Labor sein, dann benötigt man auch einen ABC-Pulverlöscher. 
Anzahl der benötigten Feuerlöscher

Die Anzahl der benötigten Feuerlöscher hängt von der Grundfläche der Arbeitsstätte und dem Lösch​vermögen des jeweiligen Feuerlöschertyps ab. Das Löschvermögen ist als Leistungsklasse auf dem Feuerlöscher aufgedruckt und entspricht den je nach Grundfläche und Brandgefährdung erforderlichen Löschmitteleinheiten.
	Feuerlöscher


	Löschmittel​einheiten

(LE)
	maximale
Füllmenge
	Löschvermögen

nach DIN EN 3

	
	
	
	Brandklasse A
	Brandklasse B

	Pulverlöscher

mit ABC-Löschpulver

(DIN EN 3)
	1

2
3
4
5
6

9
10
12

15
	2 kg

4 kg
6 kg
9 kg
12 kg
	5 A

8 A
13 A
21 A

27 A
34A
43 A

55 A
	21 B

34 B
55B
70 B
89B
113 B

144 B
183 B

233 B

	Kohlendioxidlöscher

(DIN EN 3)
	1

2

3

5
	2 kg

5 kg

6 kg
	
	13 B

34 B

55 B

89 B

	Wasserlöscher
	1

3

3
	6 l

9 l

10 l
	5 A

8 A

8 A
	21 B

55 B

55 B


Wird ein Feuerlöscher für die Brandklassen A und B eingesetzt und ist dem Löschvermögen für die jeweilige Brandklasse eine unterschiedliche Anzahl von Löschmitteleinheiten zugeordnet, so ist der niedrigere Wert der Löschmitteleinheiten anzusetzen, z.B. 43A und 113B ergeben 6 LE.
Die Löschmitteleinheiten der vorhandenen Feuerlöscher müssen zusammengerechnet der für die Grundfläche der Arbeitsstätte erforderlichen Anzahl von Löschmitteleinheiten entsprechen.

	Grundfläche der Arbeitsstätte
	bis   50 m²
	bis 100 m²
	bis 200 m²
	bis 300 m²
	bis 400 m²
	bis 500 m²

	Erforderliche Löschmittel​einheiten (bei normaler Brandgefährdung)
	6 LE
	9 LE
	12 LE
	15 LE
	18 LE
	21 LE


Für die Grundausstattung dürfen nur Feuerlöscher angerechnet werden, die jeweils über mindestens 6 Löschmitteleinheiten (LE) verfügen.
Achtung: In jedem Geschoss ist mindestens ein Feuerlöscher bereitzustellen!
Berechnungsbeispiel für eine Zahnarztpraxis:

Eine Zahnarztpraxis mit einer Grundfläche von 110 m² soll mit Feuerlöschern ausgestattet werden. 

1. Feststellung der Brandklasse und Festlegung des Löschmittels nach der ersten Tabelle:

Es liegt Brandklasse A und B vor. Als Löschmittel wird Pulver mit ABC-Löschpulver gewählt.

2. Festlegung der Brandgefährdungsklasse:

Bei einer Zahnarztpraxis liegt eine normale Brandgefährung vor (ASR A2.2).

3. Ermittlung der Löschmitteleinheiten (LE):

Bei 110 m² werden laut der zweiten Tabelle bei normaler Brandgefährdung insgesamt 12 Löschmit​teleinheiten (LE) benötigt (es ist auf den nächsthöheren Wert aufzurunden).

4. Festlegung der Größe und Ermittlung der Anzahl der Feuerlöscher:

Der Fachhandel (siehe im „Branchenfernsprechbuch“ unter Brandschutz bzw. Feuerlöschanlagen und -geräte) berät aufgrund der Kriterien wie Einsatzbedingungen, Handlichkeit, Größe bzw. Gewicht bei der Auswahl der notwendigen Feuerlöschgeräte. Wird ein Feuerlöscher mit der Löschleistung 21A/183B gewählt, ergeben sich 6 LE, da der niedrigere Wert maßgeblich ist. Im Falle der erforderlichen 12 LE werden dann insgesamt 2 Feuerlöscher benötigt.
Instandhaltung der Feuerlöscher
Die Bauteile sowie die enthaltenen Löschmittel können im Laufe der Zeit unter dem Einfluss von Tem​peratur, Luftfeuchtigkeit, Verschmutzung oder unsachgemäßer Behandlung unbrauchbar werden.
Eine Verordnung, die allgemeine Prüffristen aufzeigt, gibt es nicht. Als Anhaltspunkt über Prüffristen dient die entsprechende Normung, die bei tragbaren Feuerlöschern alle 2 Jahre eine Überprüfung durch Sachkundige vorsieht. Hieraus kann der Schluss gezogen werden, dass nach Ablauf von 
2 Jahren keine Gewähr mehr für die Einsatzfähigkeit der Feuerlöscher besteht. Es können jedoch bei besonderen Umgebungsbedingungen der Löscher auch kürzere Prüfintervalle sinnvoll sein.

Sachkundige sind in der Regel Mitarbeiter oder Beauftragte von Feuerlöscherherstellern, ihren Außendienstorganisationen oder auch von selbständigen Prüfdiensten. Mit der Prüfung übernimmt der Sachkundige, der für die Instandhaltung schriftlich legitimiert sein muss, in sicherheits- und brandschutztechnischer Hinsicht die Gewähr für die ordnungsgemäße Prüfung, Wartung und Instandsetzung der ihm anvertrauten Feuerlöscher. Die Prüfung hat nach DIN 14406 Teil 4, deren Nachfolger jetzt die DIN EN 3-3 ist,  zu erfolgen. Über die Prüfung ist nach dieser Regelung ein Nachweis (Prüfplakette) zu führen, der Prüfvermerk ist mit Datumsangabe fest oder plombiert am Löscher anzubringen.
Nach Gebrauch müssen Feuerlöscher, auch wenn ihr Inhalt nur teilweise verbraucht ist, unverzüglich wieder aufgefüllt werden.
Die Feuerlöscher sollen zweckmäßig – z. B. neben Notausgängen – verteilt sein. Bei einer größeren Anzahl von Feuerlöschern empfiehlt es sich, mehrere Feuerlöscher zu „Stützpunkten“ zusammenzu​fassen.

Ein im Entstehen befindlicher Brand ist nur dann erfolgreich zu bekämpfen, wenn die Feuerlöscher
· jederzeit leicht aufzufinden sind,
· jederzeit leicht zu erreichen sind.

Deshalb sind Feuerlöscher der geeigneten Brandklassen, z. B. ein ABC-Pulverlöscher im Labor, in dem sich eine Gasflasche befindet, 

· in der Nähe von Bereichen mit besonderer Brandgefahr sowie 

· in unmittelbarer Nähe von Ausgängen und Rettungswegen zu installieren.

Sollte der Fluchtweg durch den Brand versperrt sein, kann die Selbstrettung unter dem Schutz des Löschmittels eines oder mehrerer Feuerlöscher versucht werden.
Um eine bessere Handhabung der Feuerlöscher, auch für das weibliche Personal, zu gewährleisten, empfiehlt es sich, das Gewicht der Feuerlöscher auf 6 kg zu beschränken. Feuerlöscher sollten nur so hoch über dem Fußboden angeordnet sein, dass auch kleinere Personen diese ohne Schwierigkeiten aus der Halterung entnehmen können. Als zweckmäßig hat sich eine Griffhöhe von 80 bis 120 cm er​wiesen.
Bei Löschern, die nach DIN 14406 zugelassen sind, sind die Löschmitteleinheiten (LE) aus der nach​stehend aufgeführte Tabelle zu entnehmen:

	Bauart
	Brandklasse A
	Brandklasse B
	Brandklasse AB

	K 2
	-
	1
	-

	K 6 -
	-
	3
	-

	W 6
	2
	-
	-

	W 10
	4
	-
	-

	S 10
	4
	3
	3

	P 2
	-
	2
	-

	PG 2
	2
	2
	2

	P 6
	-
	6
	-

	PG 6
	6
	-
	6

	PG 10
	10
	-
	10

	P 12
	-
	12
	-

	PG 12
	12
	12
	12


W = Wasserlöscher; PG = ABC-Löschpulver; P = BC-Löschpulver; PM = Metallbrandpulver; K = Kohlendioxid; S = Schaum

Rettungswege
Die Vorraussetzungen für die Errichtung von Rettungswegen sowie die Art und Weise ergeben sich aus § 21 Abs. 2 i. V. m. § 24 Abs. 1 DGUV Vorschrift 1. Das schnelle und sichere Verlassen von Arbeitsplätzen und Räumen muss durch Anzahl, Lage, Bauart und Zustand von Rettungswegen und Ausgängen gewährleistet sein; erforderlichenfalls sind zusätzliche Notausgänge zu schaffen.
Rettungswege und Notausgänge müssen als solche deutlich erkennbar und dauerhaft gekennzeichnet sein und auf möglichst kurzem Weg ins Freie oder in einen gesicherten Bereich führen. Auf sie ist zu​sätzlich hinzuweisen, wenn sie nicht von jedem Arbeitsplatz aus gesehen werden können.
Rettungswege und Notausgänge dürfen nicht eingeengt werden und sind stets freizuhalten. Notaus​gänge müssen sich leicht öffnen lassen. Die nutzbare Laufbreite der Wege darf weder durch abge​stellte Gegenstände noch durch aufschlagende Türen eingeengt werden. Türen im Verlauf von Ret​tungswegen müssen als solche gekennzeichnet sein und in Fluchtrichtung aufschlagen. Die Türen müssen sich von innen ohne fremde Hilfsmittel jederzeit leicht öffnen lassen, solange sich Personen in dem Raum befinden.
Die erforderliche Anzahl und Lage der Rettungswege und Ausgänge richtet sich je nach der Eigenart des Betriebes nach dem Bauordnungsrecht, den Brandschutzvorschriften und in bestimmten Fällen auch nach Unfallverhütungsvorschriften und sonstigen Arbeitsschutzvorschriften.
Zum schnellen und sicheren Verlassen von Arbeitsräumen und Arbeitsplätzen ist es notwendig, dass im Falle drohender Gefahr bei Ausfall des elektrischen Netzes eine selbsttätig einsetzende Notbe​leuchtung vorhanden ist. Solche Gefahren können insbesondere in Räumen gegeben sein, in denen gefährliche Arbeitsstoffe verwendet werden.
Rettungszeichen für Rettungswege und Notausgänge/Türen im Verlauf von Rettungswegen
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Quelle: ASR A1.3 „Sicherheits- und Gesundheitsschutzkennzeichnung“
*)
Auf den Rettungswegzeichen darf der Richtungspfeil außerdem zum oberen bzw. unteren Eckpunkt 
der abgebildeten Türöffnung zeigen, um den Verlauf des Rettungsweges zu kennzeichnen, z. B. 
Treppe.

Brandschutzhelfer in der Zahnarztpraxis

Rechtsgrundlage

Das Arbeitsschutzgesetz (ArbSchG, § 10) legt die „Erste-Hilfe- und sonstige Notfallmaßnahmen“ fest. Diese Maßnahmen umfassen die Brandbekämpfung und die Evakuierung von Beschäftigten, zusätzlich müssen Beschäftigte benannt werden, die die damit verbundenen Aufgaben übernehmen. Basierend auf dieser Gesetzesgrundlage nennt auch die Unfallverhütungsvorschrift DGUV Vorschrift 1 „Grundsätze der Prävention“ die Verpflichtung des Unternehmers, entsprechende Notfallmaßnahmen zu planen, zu treffen und zu überwachen.
Über die Arbeitsstättenverordnung (ArbStättV) in Verbindung mit der Technischen Regel für Arbeitsstätten „Maßnahmen gegen Brände“ (ASR A2.2) werden die Anforderungen an Brandschutzhelfer konkretisiert. Bei Einhaltung der Technischen Regeln kann der Arbeitgeber davon ausgehen, dass die entsprechenden Anforderungen der Verordnungen erfüllt sind. Wählt der Arbeitgeber eine andere Lösung, muss er damit mindestens die gleiche Sicherheit und den gleichen Gesundheitsschutz für die Beschäftigten erreichen.
Begriffsbestimmung gemäß ASR A2.2:

Brandschutzhelfer sind die Beschäftigten, die der Arbeitgeber (Praxisinhaber) für Aufgaben der Brandbekämpfung benannt hat.
Die konkreten Anforderungen an die Ausbildung und Befähigung zum Brandschutzhelfer sind in der DGUV Information 205-023 zu finden (siehe „Ausbildung zum Brandschutzhelfer“).

Anzahl an Brandschutzhelfern

Die notwendige Anzahl von Brandschutzhelfern ergibt sich aus der Gefährdungsbeurteilung. Ein Anteil von fünf Prozent der Beschäftigten ist in der Regel ausreichend, allerdings können Faktoren wie beispielsweise erhöhte Brandgefährdung, die Anwesenheit vieler Personen, Personen mit eingeschränkter Mobilität und eine große räumliche Ausdehnung der Arbeitsstätte eine größere Anzahl an Brandschutzhelfern erforderlich machen.
Zusätzlich müssen bei der Festlegung der Brandschutzhelfer Faktoren wie Schichtbetrieb oder Abwesenheit (z.B. Ferien, Krankheit, Fortbildung, Personalwechsel, etc.) berücksichtigt werden, damit sich immer eine ausreichende Anzahl an Brandschutzhelfern im Betrieb befindet.

Grundsätzlich ist es zu empfehlen, dass in jeder Praxis zwei Personen zum Brandschutzhelfer aus- und fortgebildet sind (der Praxisinhaber kann sich auch selbst ausbilden lassen).

Ausbildung zum Brandschutzhelfer (Fachkundige Unterweisung gemäß ASR A2.2, Ziffer 6.2)
Die Deutsche Gesetzliche Unfallversicherung konkretisiert mit der DGUV Information 205-023 die Anforderungen an die Ausbildung und Befähigung zum Brandschutzhelfer.
Ziel der Ausbildung sind der sichere Umgang mit und der Einsatz von Feuerlöscheinrichtungen zur Bekämpfung von Entstehungsbränden ohne Eigengefährdung und zur Sicherstellung des selbstständigen Verlassens (Flucht) der Beschäftigten.
Wichtig: Personen mit Ausbildung entsprechend Abschnitt 2.1 und 2.2 der DGUV Information 205-023, z.B. aktive Feuerwehrleute mit erfolgreich abgeschlossener feuerwehrtechnischer Grundausbildung (Truppmann, Truppfrau), können ohne zusätzliche Ausbildung als Brandschutzhelfer bestellt werden.
· Ausbildungsinhalte:
Die Ausbildung zum Brandschutzhelfer besteht aus einem Theorie- und einem Praxisteil. Der theoretische Ausbildungsinhalt zum Brandschutzhelfer umfasst neben den Grundzügen des vorbeugenden Brandschutzes, Kenntnisse über die betriebliche Brandschutzorganisation, die Funktions- und Wirkungsweise von Feuerlöscheinrichtungen, die Gefahren durch Brände sowie über das Verhalten im Brandfall.
Der praktische Teil beinhaltet Übungen im Umgang mit Feuerlöscheinrichtungen, Löschtaktik, betriebsspezifische Besonderheiten und die Einweisung in den betrieblichen Zuständigkeitsbereich.
· Dauer der Ausbildung
Für die Theorie sind mindestens 2 Unterrichtseinheiten à 45 Minuten vorzusehen.

Die Zeitdauer für die Praxis hängt von der Gruppengröße ab, weil jeder Teilnehmer ausreichend Übungszeit zur Verfügung gestellt bekommen sollte. Erfahrungsgemäß sind 5 bis 10 Minuten pro Teilnehmer ausreichend.
Liegen betriebsspezifische Besonderheiten vor, ist sowohl für die Theorie als auch für die Praxis eine entsprechend längere Ausbildung erforderlich.

Die Ausbildung ist durch die Einweisung in den betrieblichen Zuständigkeitsbereich abzuschließen.

· Wiederholung der Brandschutz-Ausbildung

Es empfiehlt sich, die Ausbildung zur Auffrischung der Kenntnisse in Abständen von 3 bis 5 Jahren zu wiederholen. Bei wesentlichen betrieblichen Änderungen sind kürzere Wiederholungsintervalle erforderlich, dies können z.B. sein
-
Änderung der Brandschutzordnung

-
neue Verfahren mit veränderter Brandgefährdung

-
Umstrukturierungen und Fluktuation der Mitarbeiter

-
Brandereignis im Betrieb (in der Praxis)
· Qualifikation/Fachkunde der Ausbilder

Die Ausbildung zum Brandschutzhelfer kann durch den Arbeitgeber (Praxisinhaber), dessen 
Beauftragte oder auch in Kooperation mit kompetenten externen Anbietern wie z.B. Feuerlösch-geräteherstellern, Fachbetrieben oder Feuerwehren, erfolgen.
Wichtig: Werden in der Ausbildung keine betriebsspezifischen Kenntnisse vermittelt, obliegt deren nachträgliche Vermittlung dem Arbeitgeber (dies kann im Rahmen der Mitarbeiter-Unterweisung stattfinden).
Fachkundig gemäß DGUV Information 205-023 ist, wer über eine entsprechende Berufsausbildung, Berufserfahrung oder eine zeitnah ausgeübte entsprechende berufliche Tätigkeit verfügt und sich regelmäßig im Bereich des Brandschutzes fortbildet.
Hierzu zählen z.B.:
· Personen mit abgeschlossenem Hochschul- oder Fachhochschulstudium in der Fachrichtung Brandschutz,
· Brandschutzbeauftragte mit Prüfungsnachweis,
· Fachkräfte für Arbeitssicherheit mit entsprechender Ausbildung im Brandschutz und
· Mitglieder der Feuerwehr mit mindestens erfolgreich abgeschlossenem Lehrgang „Gruppenführer“.
Der Arbeitgeber (Praxisinhaber) kann jedoch erst dann eine Person zum Brandschutzhelfer bestellen, wenn sie auch mit den jeweiligen betrieblichen Gegebenheiten (Praxis) vertraut gemacht wurde.

Ein Muster für die Benennung zur/zum Brandschutzhelfer finden Sie im PRAXIS-Handbuch.
Verhalten im Brandfall
Alarmplan

Für den Brandfall ist gemäß § 25 Abs. 1 DGUV Vorschrift 1 ein Alarmplan aufzustellen.


Einen Plan für das Verhalten im Brandfall zum Aushängen finden Sie im PRAXIS-Handbuch.



Unterweisung der Mitarbeiter/in
In jedem Geschoß von Arbeitsstätten ist mindestens ein Feuerlöscher bereitzustellen. Mit der Handha​bung der Feuerlöscheinrichtungen ist eine ausreichende Anzahl von Mitarbeitern vertraut zu machen. Wir empfehlen Ihnen, bei der nächsten Prüfung der Feuerlöscher die durchführende Firma darauf hin anzusprechen.


Ein Muster für eine Unterweisungserklärung finden Sie im PRAXIS-Handbuch.
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	3.


Zusammenfassung

	Explosionsschutz
	· durch Inhalationsanästhetika oder durch brennbare Flüssigkeiten ent​steht Explosionsgefahr, wenn der brennbare Stoff, Sauerstoff und die Zündquelle zusammenkommen.

· Explosionsfähigkeit richtet sich nach bestimmtem „Explosions- und        Zündgrenzen“.

· Vermeidung der Gefahren durch Verwendung von Desinfektionsmitteln, deren wässrige Gebrauchslösungen nicht mehr entflammbar sind, z. B. mit weniger als 10 Gew.-% Ethanol.

· Nach Verschütten alkoholischer Desinfektionsmittel:

· Verdünnen mit Wasser,

· Aufnehmen der verschütteten Flüssigkeit,

· Lüften des Raumes,

· Beseitigen von Zündquellen.




Explosionsschutz/ Überblick

In medizinisch genutzten Räumen können durch Inhalations-Anästhesiemittel oder durch brennbare Flüssigkeiten, wie z. B. alkoholischen Desinfektionsmittel Explosionsgefahren entstehen, wenn drei Faktoren zusammenkommen: brennbarer Stoff, Sauerstoff und Zündquelle.

Gas/Luft- und Dampf/Luft-Gemische sind allerdings nur innerhalb bestimmter – von Stoff zu Stoff unterschiedlicher – Konzentrationsgrenzen (so genannter „Explosions- oder Zündgrenzen“) explosions​fähig. Liegt die Konzentration des Stoffes in der Luft unter oder oberhalb dieser Grenzen, kann keine Explosion auftreten (vgl. Technische Regeln für Gefahrstoffe –TRGS- 525).
· Verhinderung der Bildung gefährlicher explosionsfähiger Atmosphäre durch Ersatz oder einge​schränkte Verwendung brennbarer Stoffe, die explosionsfähige Gemische zu bilden vermögen.

· Verwendung brennbarer Stoffe nur in Konzentrationen unterhalb der unteren Explosionsgrenze.

· Alkoholische Desinfektionsmittel dürfen wegen der Gefahr von Verpuffungen nicht ungezielt oder in offene Flammen versprüht werden.
· Brand- und Explosionsgefahren können vermieden werden, indem nur Desinfektionsmittel verwen​det werden, deren wässrige Gebrauchslösungen nicht mehr entflammbar sind. Bei Verwendung von Gebrauchslösungen mit z. B. weniger als 10 Gew.-% Ethanol liegt der Flammpunkt weit oberhalb der Raumtemperatur, sofern keine weiteren entflammbaren Komponenten der Lösung zugesetzt sind. Die untere Explosionsgrenze wird ebenfalls bei weitem nicht erreicht. Der Flamm​punkt der Gebrauchslösung ist abhängig vom eingesetzten Alkohol, z. B. Ethanol, Iso-Propanol, N-Propanol, der Konzentration und der Temperatur und sollte grundsätzlich nicht bei den typischen Arbeitsbedingungen erreicht werden. Brand- und Explosionsgefahren werden weiterhin vermieden, indem die Menge des ausgebrachten alkoholischen Desinfektionsmittels begrenzt wird. Bei einer Ausbringung von 50 ml Gebrauchslösung je m2 zu behandelnder Fläche bzw. 100 ml je m2 Raum​grundfläche wird die untere Explosionsgrenze, z.B. 3,5 Vol-% bei Ethanol im gesamten Raum, bei weitem nicht erreicht.
· Zur Flächen- und Gerätedesinfektion dürfen alkoholische Desinfektionsmittel nur verwendet wer​den, wenn eine schnell wirkende Desinfektion notwendig ist. Es dürfen dabei nur alkoholische Desinfektionsmittel mit einem Flammpunkt nach DIN 51 755 von 24° C oder höher verwendet wer​den. Die ausgebrachte Menge darf maximal 50 ml/m² betragen.
· Heiße Flächen müssen vor der Desinfektion abgekühlt sein.

· Gefäße mit alkoholischen Instrumentendesinfektionsmitteln müssen abgedeckt gehalten werden.

· Bei ausreichender Raumbelüftung entsteht keine explosionsgefährdete Atmosphäre.

· Aus explosionsgefährdeten Bereichen sind alle Zündquellen fernzuhalten. Elektrische Geräte dürfen in diesen Zonen nur verwendet werden, wenn sie die „Anästhesiemittel-Prüfung“ bestanden haben (Kennzeichnung AP).

Nach dem (unbeabsichtigten) Verschütten alkoholischer Desinfektionsmittel bieten sich als unverzüg​liche Maßnahmen gegen Brand und Explosionen an: 

· Das Verdünnen mit Wasser,

· das Aufnehmen der verschütteten Flüssigkeiten,

· das Lüften des Raumes sowie

· das Beseitigen von Zündquellen.
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